
BUCHBESPRECHUNGEN

Berkeley auft den erkenntniıstheoretischen Zusammenhang zwıschen 508 prımä-
C  — un sekundären Qualitäten verwıesen und dabe1 die Subjektrelationalıtät uch der

betont. eın AÄAnsatz tührt jedoch nıcht eigentlich in den subjektiven Idealismus,
sondern 1n e1ne, durchaus Goethe gemahnende, Immaterıalısmus Posıtion
der Philosophie. In ähnliche Rıchtung verweısende Eıinsıchten und Überlegungen Ain-
den sıch uch be] Hume, Bergson und Husser'. Von diesem BANZCH, j1er 1Ur gerade e1IN-
mal ansprechbaren, Themenkreıs, zut W1€ vollständıg geschwıegen haben, darın
besteht der orößte Mangel des L.schen Buchs un: zugleıch eröffnet sıch 1er der
Blıck auf das wichtigste Desiderat zukünftiger Arbeıten dieser, VO L7 autf seıne
Weise durchaus interessant präsentierten Sache, dem 1n der Tat „phänomenalen" For-schungsgegenstand „Bewulßtsein“. BONK

DENKEN DER INDIVIDUALITÄT. Festschriuft für Josef Sımon ZUuU 65 Geburtstag. Heraus-
gegeben OIl Thomas Soren Hoffmann und Stefan Majetschak. Berlin-New ork: de
Gruyter 1995 M 4A7
Der Titelgebung der vorliegenden Festschrift entsprechend, betassen sıch eıneIReihe VO Beıträgen mıiıt dem Problem der Individualıität. SO schreibt eLIwa Wieland

ber das Indivyviduum und se1ine Identifizierung 1n der Welt der Kontingenz (3_26)aWohlfahrt ber das Dıchten der Indıyidualität (55—66), Stuhlmann-Laeisz ber
die Individualität VO Gedanken (87—-101), Behler ber die Konzeption der Indıvi-
dualität 1n der Frühromantik —15  „ Vollrath ber Tocqueville un! dıe polıiti-schen Implikationen des neuzeıtlichen Indiyidualismus —25 Eıne knappe Charak-
terısıerung von Sımons eigenem iındıyıdualıtätstheoretischem Konzept tindet sıch
Begınn der Überlegungen VO TIh Hoffmann ZU Thema ‚Idee, Natur und System’. Dort heifßt „Josef Sımon hat den Begriff des Individuellen nıcht 11UT

hauptthematisch, sondern geradezu krıiteriell 1n den Bereichen der Sprachphilosophieder einer Ethik der Anerkennung und arüber hınaus VO Ansatz eıner Philosophiedes Zeıichens her mıiıt Anspruch auftf eıne Grundlegung der Phiılosophie überhaupt VCI-
wendet. ber geht dabei nıcht NUur Verwendungen, 1e] eher schon darum, das In-
dividuelle eigentlich erst 1n den Blıck bekommen, iındem sıch zunächst als Flucht-
punkt bestimmter Aporıen theoretischer und praktıscher nsätze zeıgt, die 1ın
ausdrücklicher der auch unausdrücklicher Absehung VO iındividuellen Momenten
der al Konstituentien iıhr Feld bestellen können meınen“ 183) Interesse verdienen
ber auch die Beıträge VO Specht und Frank Specht nımmt den Artıkel ‚Person‘
1m ‚Hıstorıschen Wörterbuch der Philosophie‘ ZU Anlafß eiıner Gegenüberstellung des
klassıschen Personenverständnisses, W1e€e sich 1ın der abendländischen Geschichte eNTt-
wickelt hat, mıt dem heutigen Gebrauch des Wortes ‚Person‘ bzw ‚Persönlichkeıirt‘ (27—
F und Frank untersucht 1M Rekurs auf Arbeıten aus dem Bereich der analytıschen Phi-
losophıie den Zusammenhang VO psychischer Vertrautheit un: epiıstemischer Selbstbe-
schreibung 7-86) Eın weıterer Schwerpunkt der vorliegenden Festschrift liegt auf
Untersuchungen AT Geschichte der neuzeıtliıchen Philosophie. So behandelt OLF-
ZES das Thema ‚Zweıtel, Methode und Wahrheit beı Descartes‘E Baumanns
untersucht den Weg Kants seıner Theorie des Selbstbewuftseins Z  9 Ho-
grebe analysıert dem Tıtel ‚Schwermut‘ das Verhältnis des spaten Schelling ZUr
Kunst 82), Heintel betafßt sıch mıt dem Hegelschen Konzept der Posıtivıtät des
Christentums (209—-226), Marx MI1t dem Problem des Hegelschen Systemabschlusses—23  9 Müller-Lauter handelt über ‚Stolz un: Eıtelkeıit be1 Kant, Schopenhauerun Nıetzsche‘ un: Rıedel ber Heideggers ursprünglıche Deutung VO
‚aletheıa‘:

Fragen der Ethik un: Hermeneutik kommen ın den Beıträgen VO Honnefelder,Borsche und Grondin FA Sprache. Honnetelder erortert das Problem der Bedeu-
n der Religion für die EthikAun: kommt dabe! dem Ergebnis, da die
Kontingenz der sıttlıchen Freiheit und ihrer Resultate sel, welche die Ethik autf die elı-
Zz10N verwelıst. Borsche und Grondıin untersuchen hingegen Probleme des Verstehens,
wobe!il Borsche den Akzent aut dıe Individualität und Negatıvıtät des Verstehens legtbund Grondıin das Problem der ıstanz un: Selbstreflexion 1m Verstehenspro-
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z e48 aufgreıift (325—334). Schliefßlich befassen sıch mehrere Beiträge explızıt mıt Proble-
[E eiıner Philosophie des Zeichens. SO versucht Stegmaıer in seiınem Beıtrag ‚Zeı-
chenphilosophie, Ontologıe und Ethik‘“ (337-358), Adie Ontologie VO and der
Zeichenphilosophie 1n ihre Mıtte tragen ; da der Überzeugung ISt, „ WENN dıe (InN=-
tologıe über 2000 Jahre lang das abendländische Denken beherrschte, ann mu{fß auch
dıe Zeichenphilosophie, achdem S1@e die renzen der Plausıibilität der Ontologie deut-
lıch gemacht hat, ıhren Bedingungen Dınge denken lassen können“

Scheer vertritt 1n iıhren Überlegungen z Verhältnıis Vo Zeichen und Erfahrung
Sdie These, da{fß die Philosophıe des Zeichens mıt ihrer Gleichsetzung VO  E Tn
chen und Wirklichkeit 1Ur annn 1nNne Entwirkliıchung des Weltbezugs vermeıden kann,
Wenn der Erfahrungsprozeiß 1n seınen Dimensionen ausdrücklich thematisch B
macht wıird Mıt dem spaten Wıttgenstein als eiınem Gewährsmann für Simons eıgenes
Verständnıis VOoO Zeichen Uun!| Wortbedeutung betafßt sıch Majetschak TE un:
schliefßlich diskutiert Abel 1n eınem interpretationsphilosophischen Ontext den Drı
sammenhang VO Imagınatıon und KognitioneDie Beıträge verdeutliıchen gut
wesentliche Schwerpunkte VO Sımons Denken, für das eiıne entschiedene Verteidigung
der .ıneffablen Individualität‘ ebenso wesentlich 1St W1€e dıe Entwicklung eıner Philoso-
phıe des Zeıchens, die einerseıts das Gespräch miı1t dem Denken der Tradıtion sucht un:!
zugleich speziıfısche Problemstellungen der Gegenwartsphilosophie autnımmt.

H- OLLIG

LANGE [RRFAHRT ROSSL HEIMKEHR. ( I)DYSSEUS ALS ÄRCHETYP? ZUurR ÄKTUAILITÄT
DES MYTHOS. Hrsg. Gotthard Fuchs. Frankfurt/M.: Knecht 1994 240

Er-Fahrung se1l Z Codewort des modernen Bewußftseins geworden, schreibt der
Herausgeber 1n der Eınleitung, miıt Blıck auf Don Qu1ote und Robinson Cirusoe. So
tauche auch Odysseus „prototypisch AaUus dem kollektiven Unterbewußfßtsein aut“
(10), achdem schon 1ın der Patrıstik mıt Jesus Christus zusammengeschaut worden
ISt. Aus eıner Akademietagung 1n Fulda hervorgegangen, dokumentiert der Band Fa-
cCetiten der Vielfalt VO Lesarten durch Jahrhunderte hın bıs heute. Hölscher tellt
den „epischen Odysseus“ V Dıie Odyssee treiıbt ein ıronısches Spiel zwıschen Mäar-
chenhaftigkeit Lll'ld Heroık, 1St und Leid Odysseus wiırd glücklich dank der unbe-
gründbaren Liebe der Götter, dem reilich aut seıner Seıite dıe „unverwüstliche antıke
esundheıt des Menschen“ (47) entspricht. Landmann stellt dar, W1€e die
Ilias den Märchenhelden 1NSs Heroische gyeadelt hat leider be1 der ersten Hältte der F
Late hne Stellenangabe). „experiens Ulixes“ überschreıbt (nach Ovıd, Metamorpho-
sen) Imbach seıne Hınweise ZUr!r Odysseus-Figur ın Patrıstik, Miıttelalter und bei
Dante, wobel das Miıttelalter hne Kenntnıiıs Homers Odysseus VO allem mıt den
Augen Vergils sieht: „als Inbegriff griechischer Perfidie“, obwohl Cicero und Seneca
iıhn um Vorbild des Weısen rhoben haben Für die Patrıstik stehen Auslegungen der
Sırenen-Episode (der Mastbaum als Kreuz); doch all das verblasse „VOF [)antes eINZ1S-
artıger Auslegung 1mM AT Gesang des Inferno“ Z Danach hat Odysseus Jenselts
der Säulen des Herkules VOT dem Berg des iırdıschen Paradieses Schittbruch erlitten.

Sühnel informiert über Odysseus in der englıschen Lıteratur, VO Shakespeares
TTONUS und Cressida“ ber Chapmans Homer (Amit kursiıv gedruckten Sentenzen
aus der Stoa und mıiıt barock-theologischen Fxkreszenzen“ 88), Popes Ilıad,

Lambs „Adventures“ dıe den elfjährıgen James Joyce für eınen Schulaufsatz „My
favourite hero  C6 Odysseus wählen assen) un: Tennysons dramatıischen Monolog

Joyce’s „Ulıisses“ NaC. tast 3000 Jahren sel damıt der Wunsch des Laertiden
Schlufß VO Platons Politeia als tatenloser Bıedermann wiedergeboren werden, iın
Erfüllung gegangen). Tennysons Gedicht steht, nach eiınem Rückblick auf die Meta-
morphose ViC) Homer Dante, 1m entrum des tolgenden Beıtrags VO Assmann;
der Leser tindet ankbar anschliefßend (ım Originaltext). stellt einem heroischen
Selbstbehauptungswissen weisheitliche Selbstbegrenzung gegenüber. „Die Größe wiırd
VOo Tennyson emphatisch angestrahlt, das Elend steht zwıschen den Zeilen“ 14) S1e
spricht VO den pathologischen Zügen eınes Menschenbildes, in dem nach Verlust des
Ziels die unendliche Fahrt propagıert wird In der at; besonders nenNnnen ware wohl
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